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alterthümlich gebundenen und doch fchon nach naturalifiifcher Durchbildung 
ftrebenden Kunft. Sie find ohne Zweifel unmittelbar mit dem Aufbau des Tempels 
entftanden und laflen keinen Einfluß des Phidias erkennen. Ebenfo gehören die 
zwölf Reliefs mit den Thaten des Herakles, welche die Metopen in der Vorhalle 
und dem Opisthodom fchmückten, (während die äußeren Metopen ohne plaftifchen 
Schmuck, vielleicht nur bemalt waren) zu diefen Arbeiten einer noch ftrengen 
Kunft. Nachdem die franzöfifche Expedition fchon einige werthvolle Bruchftücke 
diefer Reliefs aufgefunden und in das Mufeum des Louvre übertragen hat, ift 
durch die deutfchen Ausgrabungen auch der Reft diefer merkwürdigen Compo- 
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Fig. 198. Mofaikboden aus dem Tempel von Olympia. 

fitionen wieder entdeckt worden. Wie prächtig die ganze Ausftattung des Tempels 
gewefen, beweift das Bruchftück des Mofaikfußbodens, welches durch Blouet in 
der Vorhalle gefunden wurde (Fig. 198). Endlich zeigt der Pallastempel zu 
Aegina, defflen Bau gleich nach den Perferkriegen, alfo noch vor der Mitte des 
fünften Jahrh. ftattfand, bereits eine wefentliche Umwandlung, eine Milderung der 

alterthümlich herben Formbildung. Er ift ein hypäthraler Peripteros von 6 zu 
ı2 Säulen und bekundet auch durch feine keineswegs bedeutenden Verhältnifle 
von nur 13,7 M. Breite bei 28,7 M. Länge jenes Grundgefetz weifer Maaßbe- 
fchränkung, das an den edelften Werken griechifcher Architektur vorherrfcht. Die 
Säulenhöhe ift hier auf 5?/, Durchmeffer gefteigert, und auch die Einzelformen, 
wenngleich noch fireng, geben doch eine Milderung jener alterthümlich ftarren 
Bildungsweife zu erkennen. Die ehemalige Anordnung des Innern läßt fich aus 

I4* 

Pallas- 
Tempel zu 
Aegina.,


